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Umfang nid^t annehmen, roetl Me ©rofftßen entgegen ber
bisherigen ©epßogenheit ißre 3aßreSabfcßlüffe mit ben
©ägeroerEen nur in einem oerfcbrotnbenb ïteinen Sftaße
bis jeßt getätigt baben. Ser ©runb in ber 3mmcEhal=
tung ber ©tnbecEung Itegt barin, baß Me ©ägeroerEe
bejügllcß ber greife fein ©ntgegenEommen jetgen. 9ftan
trifft überall jiemllcß untfangreicße Vorräte in ©rettem
unb Sielen an. ©efonberS in fcßmaler SluSfcßußroare
finb bie ©eftänbe am größten. Saqegen finb bte befferen
©orten jtemlich Enapp am SJtarft oertreten. 3n reiner
unb halbreiner SBare fehlt eS in ber fpauptfacße ftänbig
an größeren SHengen. Steine unb halbrehte Fretter
baperifcßer #erEunft ïoften frei ©ifenbahnroagen 5Rann=
beim 10" 93«. 181—183, 11" 93«. 198—199, 12"
93«. 230—232 per 100 ©tüct. Ser ©erfanb bat bisher
nur fcßroacßen Umfang. Qn föobelbrettem mar ber ©e=

fdßäftSgang burcßfcßnittlicß rubig. Sie ©rofftßen marten
auf billige Stotterungen. Ob biefe aber in ©rfüßung
geben, bleibt nocb abproarten.

83om rßeintfcßen £olptar!t. Sim ©ret termarEt blieb
ber ©erEeßr geringfügig, ©onft um biefe 3ett batten
bte meiften ©roßßänbler ibre 3ah*eSabfcßlfiffe mit ben
©ägeroerEen bereits getätigt, bene* aber macht fid) fort»
bauernb große gurütfbaltung im ©infauf bemertbar,
metl bte Käufer bei ben ©ägeroerEen nic^t baS erhoffte
©ntgegenEommen in ben greifen finben. 3" ben bape»
rifcßen ©ejirEen unterboten bte ©roßßänbler bie $orbe»
rungen ber erften $anb, ohne baß aber bie ©erEäufer
auf biefe ©ebote eingingen. 3m ©cßroarptalb ftnb ein»

jelne mettere 2lbfcßlfiffe in ©rettroare auf ©runb nach»
ßeßenber fjSretfe getätigt morben, meiere ßdß für bte
100 ©tüdE, frei ©tfenbabnroagen SBtannbeim, oerfteben:
für 16' lange, 1" ftarte unfortierte X-freie Fretter, 5"
breit 52.50-53 9J«., 6" 65 93«., 7" 75.50 93«., 8"
86.50—87.50 9)«., 9" 100 91«., 10" 112 9JK., 11"
123.50—124 93«. unb 12" 143-144 93«. Ser SBett»
beroerb ber 93temeler SBare in Sißeinlanb unb SBeßfalen
mit ben fübbeutfeßen ©ebnittroarenerjeugntffen bürfte Eaum
feßarfe formen annehmen, fo lange man oon Ofibeutfd)»
lanb an gorberungen feftbält, bie nießt unroefentlidj
höher finb als bie für fübbeulfcße 9Bare. SaS Kantholj«
gefcßäft liegt immer noch febr banieber. Ser ©roßßanbel
bemüht fieb prjett febr, bie ©ägeroerEe unter bem ©in»
ßuß ber beseitigen gebrüetten Stimmung p Slbfcßlüffen
für grühjabtSlieferung p niebrigen greifen p beroegen,
maS allerbtngS nur teilroeife gelang, ©o febr auch jetjt
bie ©cßroarptälber ©ägeroerEe bei prompt p liefernber
9Bare p fßtelSoergünftigungen bereit mären, lehnen fie
eS aber boeb ab, für fpätere Sieferungen angeficbtS beS

teuern fRunbbolperEaufS ihre gorberungen noch roeiter
ßerabpfeßen. ©oroett bauEantigeS £>olj für ben Sftittel»
unb Stieberrßein in ©elracßt îommt, baS oon ben Sage»
merïen gern übernommen mirb, metl bie Slnfprüebe an
ben ©ebnitt nic^t groß ftnb, gingen bie neuerlichen $orbe=
rungen ber ©cßroarptälber ©ägeroerfe febon oon 39 93«.

für baS KubiEmeter ab, bei freier Steferung nach 93Iann»
heim, gür mit üblicher SBalbEante gefeßnittene Sannen»
unb gicßtenhölpr mit regelmäßigen Abmeffungen mürben
41.25—41.75 93«. unter gleichen ©ebhtgungen oerlangt,
für oottfantige fffiare 42.75—43 93«. unb für feßatf»
lantige 44.25—44.75 93«. ©roße ©eßänbe ßnben ßcß

fortbauernb in ©orratsböljera oor, roelcße aber, troß
günßtgen Angebots, in großen fßoften prjeit nicht ab»

pfeßen ftnb. Seßte fßreiSforberungen für biefe 2Bare
lauteten auf 35.50—36 9RE. baS KubiEmeter, fret ©ifen»
baßnroagen gjtannßeim.

»om ffiDÖeutfdßen ßoßlenmarEt. SaS ©efebäft
mit ber ©cßroeij roicfelte ftcb anbauernb in rec^t p=
frtebenfiellenber SBetfe ab, befonberS in £>auSbranbEoßlen,

oon ben en gerabe in leßter 3«ß große Soften bejogen mürben.
Seils tonnten Kohlen auf bem SBafferroeg beförbert roerben,
teils gingen bie ©enbungen birett an bie Stationen ber
©ejüger auf bem ©aßnroeg nach ber ©cßroeia.
2BaS bie einzelnen Koßlenforten betrifft, fo jogen nabep
alle ©orten auS ber günftigeren Konfunttur SSorteilc.
^ettnußfoßlen tn ben gröberen Körnungen mürben in
ftattlicben Soften, teils auS ©ebiff, teils auS ben Sägern
oerlaben. Slucß bie föetfenbung ber Heineren Stußfoblen»
forten haben infolge erhöhter 93ejüge ber fübbeutfdben
SBerfe an Umfang roefentlith jugenommen. 2lntbrajit=
nußfoblen erfreuten ßcß gleicbfaüs befferen SlbfaßeS. Sie
Stachfrage nach Kots iß ebenfalls reger gerooröen, fo
baß auch bartn umfaffenbe 33erlabungen ermöglicht
mürben. @S trifft bieS forooßl auf 93rechfofS I unb II,
als audb auf ©aSEofS p, roortn bie 33cbienung umfo
glatter oor fteß gehen Eonnte, als bie Sager barin große
Stetdhbaltigfeit aufmeifen. ©eßr Enapp finb allerbtngS
bie 93orräte an 93recbEr>ES III. 3n ben bisßer fcEjon

günftigen Slbfaßoerbältniffen oon 93raunEohlenbriEettS bat
ftcb ntcf)tS geänbert.

Umdtiedcnes.
f>oIimareninbufttie tu ©(btnöeßegi (©chmpj). SBir

entnehmen herüber bem „SJtarch » Slnjeiger " : „Sehten
©ommer mürbe hier oon jroei SöaSler Herren ein Sabril»
gebäube erftellt, angeblidh um ©elluloib p fabrizieren.
Sie ©ebäube ftanben bis jeßt leer. ©S iß nun boch
gelungen, oerfchtebene gabriEanten für einen SlrtiEel p
intereffieren, ber bis jeßt nur tn ®eutfcf)lanb fabrijiert
mürbe, nämlich bte ©rßeHung oon 3üöern, ©lumen»
Eübeln, ©abroannen, Konferoeneimern tc auS fpojpuß.
@S bürfte oon Slnfang an für 15—20 ißerfonen 9lrbeit
geben unb bte 3abl mit bem fleh rafcß oermebrenben
Konfum beS 9lrtiEelS in ber ©cßroeij herum fid) fuEjeffioe
erßößen. Sie 93tafcßtnen roerben näcßßen 9Jtonat ein»

treßen."
§etmatfcßttß unb einßeimifcßeS ©augemerbe. 3n

Sutern iß im ©cßaufenßer beS §errn Seo ©rüter,
SRaifon SBicEi, ©cßroeijerhofquai, ein 9IguareH oon einem
tppifdßen ©dßroeijercßalet auSgefteltt. Stefe ibgUifcße
©auart, roelcße ßcß tn unferer ©egenb immer mehr oer»
breitet, bat auch in anbern Sänbern Siebhaber gefunben.
§r. @. ©afferini»9)tofer. ülrcßiteEt in Sujern, melcher
für fetne ©cßroeiprchaletS ein eigenS patentterteS Kon»
ßruEtionSfpßem befißt, hat Slufträge für folcße ©ßaletS
nadß ©anaöa unb Argentinien erßalten.

3ur SRecßtsEraft ber neuen ©tunbbutßoermeffungen
ßellt ^err ®runbbud)geometer @. ^elmerEing in
Storfchacß folgenbe ©runbfäße auf:

1. Ste oon ben ©runbbueßgeometern innerhalb beS

ihnen oertragSmäßig pgeroiefenen ©efdßäftSEreifeS auf»
genommenen ©erhanblungen, ?ßrotoEoIIe, ©rElärungen jc.
über ©renzfeftßetfungen, ©renjbereinigungen, ©renpm»
legungen, geftlegung oon ©eroituten tc. haben bie ©igen»
feßaft öffentlicher UrEunben. 3" ©erbtnbung mit ben
barüber angefertigten ©ermeffungSriffen ober ©länen
bilöen fie ein beroetSEräftiges, nur megen erroeiSbaren
3rrtumS anfedßtbareS SJIaterial.

2. Sie gefifMung ber rechtmäßigen ©igentumS»
grenzen, oorgängig ber ©runbbudhoermeffung, iß ©aeße
beS leitenben ©eometerS. SBenn bie beteiligten ©igen»
iümer p §anben beS ©runbbucßgeometerS bie oorge«
roiefenen ©ren^eießen ars ridßtig anerEennen burdj ißre
Unterfcßrift unb gleidöteitig oorhanbene amtlicße UrEunben
btefem ©retijlauf meßt roibeifprecßen, bann erlangen bie
fo anerEannten ©ren^jeießen urEunblicßen ©ßaraEter.

MUSS,. t.St«M«êdwN") Ar.

Umfang nicht annehmen, weil die Grossisten entgegen der
bisherigen Gepflogenheit ihre Jahresabschlüsse mit den
Sägewerken nur in einem verschwindend kleinen Maße
bis jetzt getätigt haben. Der Grund in der Zurückhat-
tung der Etndeckung liegt darin, daß die Sägewerke
bezüglich der Preise kein Entgegenkommen zeigen. Man
trifft überall ziemlich umfangreiche Vorräte in Brettern
und Dielen an. Besonders in schmaler Ausschußware
sind die Bestände am größten. Daaegen sind die besseren
Sorten ziemlich knapp am Markt vertreten. In reiner
und halbreiner Ware fehlt es in der Hauptsache ständig
an größeren Mengen. Reine und halbreine Bretter
bayerischer Herkunft kosten frei Eisenbahnwagen Mann-
heim 10" Mk. 181—183, 11" Mk. 198-199, 12"
Mk. 230—232 per 100 Stück. Der Versand hat bisber
nur schwachen Umfang. In Hobelbrsttern war der Ge-
schäftsgang durchschnittlich ruhig. Die Grossisten warten
auf billige Notierungen. Ob diese aber in Erfüllung
gehen, bleibt noch abzuwarten.

Vom rheinischen Holzmarkt. Am Brettermarkt blieb
der Verkehr geringfügig. Sonst um diese Zeit hatten
die meisten Großhändler ihre Jahresabschlüsse mit den
Sägewerken bereits getätigt, Heuer aber macht sich fort-
dauernd große Zurückhaltung im Einkauf bemerkbar,
weil die Käufer bei den Sägewerken nicht das erhoffte
Entgegenkommen in den Preisen finden. In den baye-
rischen Bezirken unterboten die Großhändler die Förde-
rungen der ersten Hand, ohne daß aber die Verkäufer
auf diese Gebote eingingen. Im Schwarzwald find ein-
zelne weitere Abschlüsse in Brettware auf Grund nach-
stehender Preise getätigt worden, welche sich für die
100 Stück, frei Eisenbahnwagen Mannheim, verstehen:
für 16' lange, 1" starke unsortierte X-freie Bretter, 5"
breit 52.50-53 Mk.. 6" 65 Mk., 7" 75.50 Mk., 8"
86.50-87.50 Mk., 9" 100 Mk., 10" 112 Mk., 11"
123.50—124 Mk. und 12" 143-144 Mk. Der Wett-
bewerb der Memeler Ware in Rheinland und Westfalen
mit den süddeutschen Schnittwarenerzeugnissen dürfte kaum
scharfe Formen annehmen, so lange man von Ostdeutsch-
land an Forderungen festhält, die nicht unwesentlich
höher sind als die für süddeutsche Ware. Das Kantholz-
geschäft liegt immer noch sehr danieder. Der Großhandel
bemüht sich zurzeit sehr, die Sägewerke unter dem Ein-
fluß der derzeitigen gedrückten Stimmung zu Abschlüssen
für Frühjahrslieferung zu niedrigen Preisen zu bewegen,
was allerdings nur teilweise gelang. So sehr auch jetzt
die Schwarzwälder Sägewerke bei prompt zu liefernder
Ware zu Pretsvergünstigungen bereit wären, lehnen sie

es aber doch ab, für spätere Lieferungen angesichts des
teuern Rundholzverkaufs ihre Forderungen noch weiter
herabzusetzen. Soweit baukantiges Holz für den Mittel-
und Niederrhein in Betracht kommt, das von den Säge-
werken gern übernommen wird, weil die Ansprüche an
den Schnitt nicht groß sind, gingen die neuerlichen Förde-
rungen der Schwarzwälder Sägewerke schon von 39 Mk.
für das Kubikmeter ab. bei freier Lieferung nach Mann-
heim. Für mit üblicher Waldkante geschnittene Tannen-
und Fichtenhölzer mit regelmäßigen Abmessungen wurden
41.25—41.75 Mk. unter gleichen Bedingungen verlangt,
für vollkantige Ware 42.75—43 Mk. und für scharf-
kantige 44.25—44.75 Mk. Große Bestände finden sich

fortdauernd in Vorratshölzern vor, welche aber, trotz
günstigen Angebots, in großen Posten zurzeit nicht ab-
zusetzen sind. Letzte Preisforderungen für diese Ware
lauteten aus 35.50—36 Mk. das Kubikmeter, frei Eisen-
bahnwagen Mannheim.

Vom süddeutschen Kohleumarkt. Das Geschäft
mit der Schweiz wickelte sich andauernd in recht zu-
friedenstellender Weise ab, besonders in Hausbrandkohlen,

von denen gerade in letzter Zeit große Posten bezogen wurden.
Teils konnten Kohlen auf dem Wasserweg befördert werden,
teils gingen die Sendungen direkt an die Stationen der
Bezüger auf dem Bahnweg nach der Schweiz.
Was die einzelnen Kohlensorten betrifft, so zogen nahezu
alle Sorten aus der günstigeren Konjunktur Vorteile.
Fettnußkohlen in den gröberen Körnungen wurden in
stattlichen Posten, teils aus Schiff, teils aus den Lagern
verladen. Auch die Versendung der kleineren Nußkohlen-
sorten haben infolge erhöhter Bezüge der süddeutschen
Werke an Umfang wesentlich zugenommen. Anthrazit-
Nußkohlen erfreuten sich gleichfalls besseren Absatzes. Die
Nachfrage nach Koks ist ebenfalls reger geworden, so

daß auch darin umfassende Verladungen ermöglicht
wurden. Es trifft dies sowohl auf Brechkoks I und II,
als auch auf Gaskoks zu, worin die Bedienung umso
glatter vor sich gehen konnte, als die Lager darin große
Reichhaltigkeit aufweisen. Sehr knapp sind allerdings
die Vorräte an Brechkaks III. In den bisher schon
günstigen Absatzverhältnissen von Braunkohlenbriketts hat
sich nichts geändert.

0m»ieaeiie!.
Holzwarenindustrie in Schtndellegi (Schwyz). Wir

entnehmen hierüber dem „ March - Anzeiger " : „Letzten
Sommer wurde hier von zwei Basler Herren ein Fabrik-
gebäude erstellt, angeblich um Celluloid zu fabrizieren.
Die Gebäude standen bis jetzt leer. Es ist nun doch
gelungen, verschiedene Fabrikanten für einen Artikel zu
interessieren, der bis jetzt nur in Deutschland fabriziert
wurde, nämlich die Erstellung von Zübern, Blumen-
kübeln. Badwannen, Konseroeneimern zc aus Holzquß.
Es dürfte von Anfang an für 15—20 Personen Arbeit
geben und die Zahl mit dem sich rasch vermehrenden
Konsum des Artikels in der Schweiz herum sich sukzessive

erhöhen. Die Maschinen werden nächsten Monat ein-
treffen."

Hetmatschntz und einheimisches Rangewerbe. In
Luzern ist im Schaufenster des Herrn Leo Grüter,
Maison Wicki, Schweizerhofquai, ein Aquarell von einem
typischen Schweizerchalet ausgestellt. Diese idyllische
Bauart, welche sich in unserer Gegend immer mehr ver-
breitet, hat auch in andern Ländern Liebhaber gefunden.
Hr. E. Casserini-Moser. Architekt in Luzern, welcher
für seine Schweizerchalets ein eigens patentiertes Kon-
struklionsfystem besitzt, hat Aufträge für solche Chalets
nach Canada und Argentinien erhalten.

Zur Rechtskraft der neuen Gruudbuchvermessuugeu
stellt Herr Grundbuchgeometer E. Helmerking in
Rorschach folgende Grundsätze auf:

1. Die von den Grundbuchgeometern innerhalb des
ihnen vertragsmäßig zugewiesenen Geschäftskreises auf-
genommenen Verhandlungen, Protokolle, Erklärungen zc.
über Grenzfeststellungen, Grenzbereinigungen, Grenzum-
legungen, Festlegung von Servituten zc. haben die Eigen-
schaft öffentlicher Urkunden. In Verbindung mit den
darüber angefertigten Vermessungsrissen oder Plänen
bilden sie ein beweiskräftiges, nur wegen erweisbaren
Irrtums anfechtbares Material.

2. Die Feststellung der rechtmäßigen Eigentums-
grenzen, vorgängig der Grundbuchvermessung, ist Sache
des leitenden Geometers. Wenn die beteiligten Eigen-
tümer zu Handen des Grundbuchgeometers die vorge-
wiesenen Grenzzeichen als richtig anerkennen durch ihre
Unterschrift und gleichzeitig vorhandene amtliche Urkunden
diesem Grenzlauf nicht widersprechen, dann erlangen die
so anerkannten Grenzzeichen urkundlichen Charakter.
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3. Können ftc& bie Eigentümer nic^t übet bie ört»

liefen ©rengen einigen, ober im gaße ber abwetebung
betfelben oon ben in amtlichen llrfunben nachgewiefenen
©renken auch nid^t über ben bort nachgewiefenen ©reng»
lauf einigen, bann tjört bie VefugniS beS ©runbbuch»
geometers gur ©rengfeftfieflung auf unb ifi biefe nach
bem jeweils gültigen fantonalen SRec^t oon ben gu=

ftänbigen Veßörben feftgufteflen im befonberen auS»
marfungSoerfahren.

4. ®ie ©renganerfennung nic£)t ftreitiger ©rengen
oor bem ©runbbuchgeometer bebarf ber fcßiftlichen
gorrn unb ber Vegugnahme auf bie Sarfteßung ber
anetïannten ©renken mit allen jugeljörigen ©renpeitben
in VermarfungSffiggen, gelöcroquts unb bergl., bie als
Seile ber fo entfiebenben VermarîungSurîunben gu
gelten haben.

5. Setartige VermarîungSurîunben in Vetbinbung
mit infiruftionSgemäfj burchgeffißten ©runbbuchoer»
meffungen oerletben ben barauf gegrünbeten ©runbbueß
planen oolle rechliche VewetSfraft bis gum Dîac^tueiS
oorbanbenen grrtumS.

6. ©runbbuebpläne mit abfoluter VewetSfraft, b. ß
mit auSfcßufc beS DachweiieS batin enthaltener grr»
tümer, will baS 8toilgefetsbuch nicht paffen.

Sie autogene ©cfjmcffjnng leichter aluminium»
legieruugen. Sie in ber gnbufirie jumeift berroenbeten
Slluminiumlegierungen ft^eibert fieb in jwet Klaffen ber»
fdjiebener gufammenfeßmgen unb (Sigenfdjaften : Sie
wichtigeren finb bie, welche 8tn! enthalten unb befonberS
gum ©ufs bermenbet werben, bie anbeten, ausgezeichnet
buret) habe Vrucfjfeftigfeit unb §ärte, fommen fd^on in
enbgültiger gorm bon Stangen, Stechen, ißrofilftäben
u. bgl. m. in ülnmenbung, bienen affo nicht gu ©uß
arbeiten, gumal fie nach bem Umgießen brüchig würben.
Siefe harten unb feften Slluminiumlegierungen enthalten
nämlich Süietalle, welche fid) nicht, wie bieS beim $int
ber gaß ift, im aluminium löfen; e§ finb bieg Wiefel,
Kupfer, SOÎagnefium, welche fich bem aluminium
in Eriftaßinifcher Struftur einlagern. §iert)er gehört
g. V. baS feit einigen Sabren eingeführte Suralumi»
nium, öa§ aus 93 bis 96 % atumium, 3,5 bis 5 %
Kupfer, 0,5 bis 0,8 % Siangan unb 0,5 % ÜDtagne»

fiitm befteß; bon biefen Vtetaßen löft fich nur baS

ÜJfangan im aluminium, wäbrenb fich bie anbeten, wie
in einer 9JtiEropbotograpE)ie gegeigt wirb, nach bem Um»
fchmelgen als Einlagerungen öarfteßen. Suralumi»
nium ift gleichwohl gut proeipat, wenn man einen

$ufaßraß aus gleichem Vîaterial unb ein befapierenbeS
ißulber bermenbet; bie Schmeißteße ift gwar feft, gegen
@tö§e jeöod) wenig wieberftanbSfäbig, weshalb SiegungS»
unb Stopeanfprucbungen in gePmeißen Stücfen nicht
borEommen bürfen. ais (pfaßnetaß Eann auch tetneS
aluminium ohne weiteres bermenbet werben, ba fich bie
Seile gut berbtnben, wie ebenfaßS miEropbotograpbifch
gegeigt wirb. Sie SruchfeftigEeit ber Scbweißteße ift
jeboch geringer als bie beS SuraluminiumS. anbete
§artlegierungen enthalten ßJtangan, äßolfram,
antimon unb DicEet (ißartiniummetatl), welche
8ufa|metafie im aluminium großenteils löslich finb.
auch geigt fich beim Schweiben in ber SRafjt eine
geringe gefiigEeit, wenn man als $ufabmetaß reines
aluminium bermenbet. ©egenüber bem Suraluminium
ift aber ber technifche, begm. inbuftrieße SBert biefer
Regierungen fe£)r gering, wie beS weiteren im artiEet
ausgeführt wirb.
— Sie 3in£ (10 bis 20%) enthaltenen aluminium»
legieruugen geben febr gute Schweibrefultate. gn ber
,fpe ift baS Vtetaß aber fefjr brüchig. Ser artiEet be»

fprieß bie berfchiebenen Umftiinbe bei bor Schmelzung

febr genau, ginErepe aiuminiumlegierungen müffen
febr pifî gefdjroeiß werben unb erforbern groß Um»

ficht, wenn fie mehr als 20% $inE ober aper $inE
auch noch Kupfer enthalten. atuminium=,ginE=Kupfer»
Segierungen mit 4 bis 5 % Kupfer, bie neuerlich ftärEer
bermenbet werben, finb weniger biegfam als aiumi»
niumginE. auch ba" biefen wirb eine Sßi£ropl)otographie
gegeigt. (Revue Soudure Autogène.)

Dettes nom amertfemtpen #otgbanbeI. Sah Öie

fortroäbrenbe abnähme ber amerifanipen Vßälber, über
bie in ber gaebpreffe fdEjon oerptebentlid) berichtet würbe,
tatfäcbip ein gaEium ift, geigt eine Detß oon Ummäl»

gungen im amerifanifchen |>oigbanbel, bie geeignet finb,
auf bie Dotierungen nach "nb "ach einen gewiffen ©in»

fluff auSguüben. VeEanntltcb ift eS in ben Der einigten
Staaten oon amerifa aßgemein Stauch, bie Vretter unb
Sohlen ber fpartbolgforten auf egale Sängen abgufägen.
Saburch gebt aber oiel |)otg oerloren. Seit einiger gett
wirb nun tn lebhafter SBetfe fßropaganba bafür gemacht,
bie Sängen unt einen ftatt um gwei gp ftetgen gu laffen.
auch bie Vauwelt beteiligt fich baran. @S gibt außr»
bem noch einen anbeten VewetS bafür, bag bte ameri»
faner einfeben, baß fie mit ber Verarbeitung ihrer £>ölget
bebachttamer gu SSBerfe gehen müffen, wie bisher. 3Bäb»
renö früher ber abfaß einfach oerbrannt würbe, bient
er jeß gur fperfteßung oerfeßebenartiger SDaffenartifel.
2Benn man noch oor einigen fahren eine Detß Säge»
mühten befugt hat unb man fieß fie jeß wteber, er»

fennt man ben Vetrleb gar nicht mehr, grüber Pnitt
man brühen einen Stamm einfach gu Vrettern unb
Sohlen, gang einerlei wie bie Simenfionen ausfielen,
auch baS ungenaue Schnetben wirb nun halb ber Ver»
gangenbett angehören. SJlan benüß jeß oiel bünnere
Sägen unb geß überhaupt mehr bereebnenb gu VBerfe.

Übrigens wirb ein meß penibles ©infehneiben nicht nur
ben Sägemüßern, fonbern auch ben Importeuren gugute
fommen, benn eine Vergütung fann ben Schaben, ben

man bei einer oerfchnictenen Vartle erleibet, niemals
gang gut machen. Sehr begeidjnenb ift eS auch, ^aff
baS amerifanifche gorftminifterium fich "tit ber forft»
wirtfdhaftlichen Sdhute ber Unioerfität gu VJafbington
in Verbinbung gefegt hat, um gufammen ©jperimente
gu machen, welche bte Konferolerung oerfdbiebener $ölger
betreffen. Dlan wiß feftgufteßen fuçhen, welche Konfer»
oterungSmetbobe fich am heften für jebe eingelne fpolgart
bewährt, ^auptfächlich foßen bie SDetboben mit offenem
ïanf berüdfichtigt werben. Siefe SÖtapabmen entfpredben
übrigens ooßflänbig ber Valitif ber Degierung, welche
neuerbingS mehr als je beftrebt ift, im Sinne ber @r»

haltung ber SBälber gu wirfen.
(,,^olg» unb Vaugtg." Strasburg.)
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3, Können sich die Eigentümer nicht über die ört-
lichen Grenzen einigen, oder im Falle der Abweichung
derselben von den in amtlichen Urkunden nachgewiesenen
Grenzen auch nicht über den dort nachgewiesenen Grenz-
lauf einigen, dann hört die Befugnis des Grundbuch-
geometers zur Grenzfeststellung auf und ist diese nach
dem jeweils gültigen kantonalen Recht von den zu-
ständigen Behörden festzustellen im besonderen Aus-
markungsverfahren.

4, Die Grenzanerkennung nicht streitiger Grenzen
vor dem Grundbuchgeometer bedarf der schriftlichen
Form und der Bezugnahme auf die Darstellung der
anerkannten Grenzen mit allen zugehörigen Grenzzeichen
in Vermarkungsskizzen, Feldcroquis und dergl,, die als
Teile der so entstehenden Vermarkungsurkunden zu
gelten haben.

5. Derartige Vermarkungsurkunden in Verbindung
mit instruktionsgemäß durchgeführten Grundbuchver-
Messungen verleihen den darauf gegründeten Grundbuch-
Plänen volle rechtliche Beweiskraft bis zum Nachweis
vorhandenen Irrtums.

6. Grundbuchpläne mit absoluter Beweiskraft, d. h.
mit Ausschluß des Nachweises darin enthaltener Irr-
tümer, will das Zivilgesetzbuch nicht schaffen.

Die autogene Schweißung leichter Aluminium-
legieruugen. Die in der Industrie zumeist verwendeten
Aluminiumlegierungen scheiden sich in zwei Klassen ver-
schiedener Zusammensetzungen und Eigenschaften: Die
wichtigeren sind die, welche Zink enthalten und besonders
zum Guß verwendet werden, die anderen, ausgezeichnet
durch hohe Bruchfestigkeit und Härte, kommen schon in
endgültiger Form von Stangen, Blechen, Profilstäben
u. dgl. m. in Anwendung, dienen also nicht zu Guß-
arbeiten, zumal sie nach dem Umgießen brüchig würden.
Diese harten und festen Aluminiumlegierungen enthalten
nämlich Metalle, welche sich nicht, wie dies beim Zink
der Fall ist. im Aluminium lösen; es sind dies Nickel,
Kupfer, Magnesium, welche sich dem Aluminium
in kristallinischer Struktur einlagern. Hierher gehört
z. B. das seit einigen Jahren eingeführte Duralumi-
nium, das aus 93 bis 96 °/o Alumium, 3,5 bis 5 °/o
Kupfer, 0,5 bis 0,8 °/o Mangan und 0,5 Magne-
stum besteht; von diesen Metallen löst sich nur das
Mangan im Aluminium, während sich die anderen, wie
in einer Mikrophotographie gezeigt wird, nach dem Um-
schmelzen als Einlagerungen darstellen. Duralumi-
nium ist gleichwohl gut schweißbar, wenn man einen
Zusatzdraht aus gleichem Material und ein dekapierendes
Pulver verwendet; die Schweißstelle ist zwar fest, gegen
Stöße jedoch wenig wiederstandsfähig, weshalb Biegungs-
und Stoßbeanspruchungen in geschweißten Stücken nicht
vorkommen dürfen. Als Zusatzmetall kann auch reines
Aluminium ohne weiteres verwendet werden, da sich die
Teile gut verbinden, wie ebenfalls mikrophotographisch
gezeigt wird. Die Bruchfestigkeit der Schweißstelle ist
jedoch geringer als die des Duralumiuiums. Andere
Hartlegierungen enthalten Mangan, Wolfram,
Antimon und Nickel (Partiniummetall), welche
Zusatzmetalle im Aluminium größtenteils löslich sind.
Auch hier zeigt sich beim Schweißen in der Naht eine
geringe Festigkeit, wenn man als Zusatzmetall reines
Aluminium verwendet. Gegenüber dem Duraluminium
ist aber der technische, bezw. industrielle Wert dieser
Legierungen sehr gering, wie des weiteren im Artikel
ausgeführt wird.
— Die Zink (10 bis 20°/o) enthaltenden Aluminium-
legieruugen geben sehr gute Schweißresultate. In der
Hitze ist das Metall aber sehr brüchig. Der Artikel be-
spricht die verschiedeneu Umstände bei der Schmelzung

sehr genau. Zinkreiche Aluminiumlegierungen müssen
sehr heiß geschweißt werden und erfordern große Um-
ficht, wenn sie mehr als 20°/» Zink oder außer Zink
auch noch Kupfer enthalten. Aluminium-Zink-Kupfer-
Legierungen mit 4 bis 5 °/o Kupfer, die neuerlich stärker
verwendet werden, sind weniger biegsam als Alumi-
niumzink. Auch von diesen wird eine Mikrophotographie
gezeigt. (Uevuo öoulluro àtoZàe.)

Neues vom amerikanischen Holzhandel. Daß die

fortwährende Abnahme der amerikanischen Wälder, über
die in der Fachpresse schon verschiedentlich berichtet wurde,
tatsächlich ein Faktum ist, zeigt eine Reihe von Umwäl-
zungen im amerikanischen Holzhandel, die geeignet sind,
auf die Notierungen nach und nach einen gewissen Ein-
fluß auszuüben. Bekanntlich ist es in den Vereinigten
Staaten von Amerika allgemein Brauch, die Bretter und
Bohlen der Hartholzsorten auf egale Längen abzusägen.
Dadurch geht aber viel Holz verloren. Seit einiger Zeit
wird nun in lebhafter Weise Propaganda dafür gemacht,
die Längen um einen statt um zwei Fuß steigen zu lassen.
Auch die Bauwelt beteiligt sich daran. Es gibt außer-
dem noch einen anderen Beweis dafür, daß die Ameri-
kaner einsehen, daß sie mit der Verarbeitung ihrer Hölzer
bedachtlamer zu Werke gehen müssen, wie bisher. Wäh-
rend früher der Abfall einfach verbrannt wurde, dient
er jetzt zur Herstellung verschiedenartiger Massenartikel.
Wenn man noch vor einigen Jahren eine Reihe Säge-
mühlen besucht hat und man sieht sie jetzt wieder, er-
kennt man den Betrieb gar nicht mehr. Früher schnitt
man drüben einen Stamm einfach zu Brettern und
Bohlen, ganz einerlei wie die Dimensionen ausfielen.
Auch das ungenaue Schneiden wird nun bald der Ver-
gangenheit angehören. Man benützt jetzt viel dünnere
Sägen und geht überhaupt mehr berechnend zu Werke.
Übrigens wird ein mehr penibles Einschneiden nicht nur
den Sägemüllern, sondern auch den Importeuren zugute
kommen, denn eine Vergütung kann den Schaden, den

man bei einer verschnutenen Partie erleidet, niemals
ganz gut machen. Sehr bezeichnend ist es auch, daß
das amerikanische Forstmtnisterium sich mit der forst-
wirtschaftlichen Schule der Universität zu Washington
in Verbindung gesetzt hat, um zusammen Experimente
zu machen, welche die Konservierung verschiedener Hölzer
betreffen. Man will festzustellen suchen, welche Konser-
vierungsmethode sich am besten für jede einzelne Holzart
bewährt. Hauptsächlich sollen die Methoden mit offenem
Tank berücksichtigt werden. Diese Maßnahmen entsprechen
übrigens vollständig der Politik der Regierung, welche
neuerdings mehr als je bestrebt ist, im Sinne der Er-
Haltung der Wälder zu wirken.

(„Holz- und Bauztg." Straßburg.)
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